eben dem Upendo Home engagie-
ren sich in Singida mehrere Ein-
richtungen fir Straf3enkinder. Das
Amani Centre betreut vor allem Buben
und arbeitet mit Streetworkern, die Tag
und Nacht unterwegs sind, um Vertrau-
en aufzubauen und Familien zu reinteg-
rieren. Das Safina Home bietet Schutz,
Schulbildung und Familienberatung

ie Tumaini School betreut rund 85 Kinder, unterstiitzt
von einem engagierten Team aus Lehrkréften, einer
Matron und einem freiwilligen Mitarbeiter. Besonders

und ist oft das letzte Auffangnetz, wenn
Rickkehr nach Hause nicht moglich ist.
Das Social Welfare Department koordi-
niert die Arbeit aller Organisationen, un-
terstiitzt Streetworker und sensibilisiert
Eltern fiir Verantwortung und Erziehung,

Ergdnzend kiimmern sich Malaika wa
Matumaini und das Outreach Centre um

Waisenkinder und Kinder aus armen Fa-
milien. Gemeinsam bilden diese Einrich-
tungen ein starkes Netzwerk - getragen
von Menschlichkeit, Engagement und
dem Glauben daran, dass jedes Kind ein
Recht auf Sicherheit und Zukunft hat.
Das Upendo Home hat in diesem Netz-
werk einen wichtigen Platz als starker
Partner eingenommen.

pragend wirkt das kontinuierliche Gebardensprach-Training:
Es starkt die Kommunikation zwischen Kindern, Eltern und
Lehrern, verbessert das Verstandnis im Alltag und fordert das
Zugehdorigkeitsgefiihl der Schiiler. Viele Kinder berichten, dass
sie sich dadurch gesehen, respektiert und mutiger fiihlen.
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Am einfachsten tuber

« Instagram (@salzburgsingida),

« Facebook (Salzburg-Singida.
Stadtepartnerschaft und Region-
alkooperation) und

- unseren Newsletter (tanzania.at/
newsletter)
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Weitere Initiativen wie Sport- und Schulmaterial, Stipendien,
Aus- und Weiterbildungen fiir das Personal sowie
Hygieneprojekte tragen zur sozialen Integration und zur
Gleichberechtigung von Kindern mit Einschrankungen in
den umliegenden Gemeinden bei. Die Schule prasentiert sich
insgesamt gut gefiihrt, motiviert und gepflegt.
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iele kleinere Mafdnahmen und zahlreiche GrofRpro-

jekte, wie das Wasserprojekt, der Busbahnhof und

das Upendo Home in Singida Stadt, Regenwasserauf-
fangbecken zur Sicherung des Wasserzugangs im landlichen
Raum, ein Madchenwohnheim und ein sehr erfolgreiches
Gesundheitsprogramm fiillen die Jahrzehnte.

Ein weites Spektrum an erfolgreichen Aktivitdten, aber auch
einige weniger zufriedenstellende Resultate, die trotz mehr-
facher Bemihungen die Erwartungen nicht erfiillt haben,
sind das sehenswerte Ergebnis der kontinuierlichen und
aussichtsreichen Arbeit von Salzburg - Singda.

Hinter allem steht viel personliches Engagement, interkul-
turelles Verstdndnis, politischer Wille und professionelles
Know-how, das kombiniert ist mit viel Erfahrung in der Ent-
wicklungszusammenarbeit. Der Einsatz fiir mehr Gerechtig-
keit und das Bewusstsein iiber die globale Verantwortung,
hat den Verein Uber viele Jahre der Entwicklung, Verdnde-
rung und Neuorientierung getragen. Die partnerschaftliche
Zusammenarbeit, die gemeinsame Erarbeitung und die Um-
setzung aussichtsreicher MaRnahmen, stehen nach wie vor
im Mittelpunkt der Arbeit.
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enn die Sonne liber den roten Hiigeln von Mwasauya

aufgeht, beginnen die Tage friih - mit Stimmen, die

lachen, lernen, leben. Seit dem Bau des Mddchen-
Wohnheims hat sich hier etwas verandert. Wo friher viele
Madchen nach der Grundschule zu Hause bleiben mussten,
weil der Schulweg zu weit und zu gefdhrlich war, 6ffnet sich
nun ein neuer Raum: fiir Bildung, Selbstbestimmung und Ge-
meinschaft.

Der Bau des Wohnheims konnte durch die Unterstiitzung des
Landes Salzburg und vielen Spender:iinnen umgesetzt wer-
den und bietet Platz fiir 80 Madchen. Die gelungene Projekt-
begleitung in Singida und Salzburg hat sichergestellt, dass die
Raumlichkeiten und Sanitédrbereiche sinnvoll nutzbar sind. Die
Kiiche und der Speisesaal sind in der baulichen Endphase und
werdenim Dezember 2025 eréffnet werden. Das Wohnheimiist
mehr als ein Dach tiber dem Kopf - es ist ein sicherer Ort zum
Lernen, Schlafen und Wachsen. Die Jugendlichen kommen aus
abgelegenen Dérfern, oft aus Familien, die von Subsistenzwirt-
schaft leben. Fiir sie bedeutet das Wohnheim die Chance, ihre
Ausbildung fortzusetzen und ihre eigenen Wege zu gestalten.

In der Evaluierung, die im August 2025 begonnen wurde und
deren Endergebnis Anfang nachsten Jahres vorliegen wird,
zeigt sich vor alldfifidass auch in der Region das Projekt Kreise
gezogen hat. Eltern, die anfangs skeptisch waren, unterstiitzen
nun die Ausbildung ihrer Tochter. Gemeinden diskutieren tiber
Bildung als Zukunftsaufgabe auch fiir die Mddchen. Fiir viele
Méadchen ist das Wohnheim dafiir Symbol geworden, dass sie
gesehen werden, dass sie dazugehoren.

Diese Partnerschaft, die seit vielen Jahren besteht, zeigt, wie
internationale Zusammenarbeit auf Augenhohe gelingen
kann: mit Respekt, Kontinuitdt und einem gemeinsamen Blick
auf Bildungals Schlissel fir Entwicklung,

ie psychosozialen Empowerment-Trainings in der Re-

gion Singida schaffen Erfahrungsraume, in denen junge

Frauen lernen, ihre Stimme zu finden, Grenzen wahrzu-
nehmen und ihre Zukunft als gestaltbar zu erleben. 2024 und
2025 haben insgesamt 360 Madchen zwischen 14 und 18 Jah-
ren an den zweitdgigen Trainings teilgenommen. Jedes Modul
bietet Platz fiir maximal 30 junge Frauen, um die Verbindlich-
keit und das Vertrauen untereinander zu stdrken. Aus den 360
Madchen werden wiederum 30 besonders Interessierte mit
der Bereitschaft, auch tiber private Konflikte zu sprechen, aus-
gewdbhlt. In drei vertiefenden ,Girls” Circles” werden anhand
spezieller Methoden ihre Themen aufgegriffen und einer L&-
sung nahergebracht. Auch hier sind Rollenspiele und Bewe-
gung Teil des Trainings. Besonders liberraschend ist der Mut
der Madchen, Konflikte mit Eltern, Lehrer:innen und anderen
Schiiler:innen offen anzusprechen.

In einer Region, in der frithe Heirat, Abbruch der Schulaus-
bildung und 6konomische Abhdngigkeit den Lebensweg vie-
ler Madchen prégen, sind diese Trainings ein Schlissel fir
Wandel. Entwickelt im Rahmen der Regionalkooperation
zwischen Salzburg und Singida, verbinden sie lokale Lebens-
realitdt mit Information und direkter Erfahrung in einem
geschiitzten Rahmen. Die Module reichen von Selbstwahr-
nehmung und Kommunikation tber Korperarbeit, Stress-
bewiltigung und Konfliktlésung bis zu Themen wie repro-
duktive Gesundheit und Rechte junger Frauen. Spielerische
Methoden, Gruppeniibungen, Tanz und Gesprachsrunden
machen abstrakte Themen erfahrbar. Fir viele der Madchen
ist es zundchst ungewohnt, lber eigene Erfahrungen und
Wiinsche zu sprechen. Durch die Trainingstage erfahren sie
einen respektvollen Umgang mit sich und anderen.

LIch habe gelernt, dass meine Meinung zahlt und andere daran
interessiert sind,’, sagt eine 16-Jahrige. Andere berichten, dass
sie Freundschaften geschlossen und gelernt haben, sich gegen-
seitig zu unterstiitzen. Lehrer:innen beobachten, dass die Teil-
nehmerinnen selbst-
bewusster auftreten,
Konflikte besser 16-
sen und mehr Ver-
antwortung in der
Schule und zu Hause
ibernehmen. Ge-
nau darin liegt die
eigentliche Verande-
rung: im Vertrauen
darauf, dass Stér-
ke nicht von auRen
kommt, sondern
im Inneren wachst,
wenn Raum dafir
geschaffen wird.
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as Upendo Home ist ein sicheres Zuhause und ein Platz

zum Lernen, Spielen und Wachsen fiir Buben und Mad-

chen, die zuvor auf der StraRe oder in schwierigen famili-
dren Situationen waren. Gemeinsam gestalten sie ihren Alltag
und ihre Freizeit. Momentan werden 55 Kinder und Jugendli-
che unterstitzt. Upendo bedeutet ,Liebe” in Kisuaheli und ge-
nau diese Liebe ist in jeder Ecke des Heims spiirbar. Zwischen
Garten und Schulbiichern, Spielen und Gesprachen entsteht
hier ein Alltag, der von Warme, Verlasslichkeit und Vertrauen
getragen ist.

Unter der Leitung von Afesso hat sich das Heim in den vergan-
genen Jahren zu einem Modell fiir liebevolle, konsequente Be-
treuung entwickelt. Das Team rund um ihn und den Sozialar-
beiter Elisha, schafft Strukturen, die Geborgenheit geben und
Selbststandigkeit fordern. Die Kinder kochen, gédrtnern, lernen
und jedes Kind pflegt seinen eigenen Baum auf dem Gelédnde.
Es ist ein einfaches, aber starkes Symbol: Wer Wurzeln hat,
kann wachsen.

Einige der Kinder sind mittlerweile ilter, besuchen weiterfiih-
rende Schulen und bereiten sich auf den nachsten Schritt ins
Leben vor. Das Upendo Home begleitet sie auf diesem Weg mit
Lernhilfen, psychologischer Unterstiitzung und neuen Mog-
lichkeiten, ihre Starken zu entdecken.

p—

VI 1o
Trendanalyse mit einer Frauengruppe

Trendanalyse mit einer Frauengruppe

Neben diesen padagogischen Impulsen pragen auch Kreativi-
tat und Verantwortung den Alltag. Raume wurden renoviert,
Gebdude neu gestrichen, Werkstdtten angepasst. Die Kinder
tibernehmen Aufgaben in Kiiche und Garten, lernen N&hen,
Basteln und handwerkliche Tatigkeiten. Fiir die dlteren Kinder
stehen eine Tischlerei und Schweif3erei zur Verfligung. Dadurch
erfahren sie, dass Entwicklung mit Selbstwirksamkeit beginnt
und dass Lernen auch im Alltag passiert.

Das Upendo Home Team ist besonders bemiiht, psychische
und emotionale Probleme aufzufangen und wird dabei vom
einzigen Psychotherapeuten in Singida unterstiitzt. Manche
Kinder brauchen Lernunterstiitzung. Aktuell wird nach Nach-
hilfelehrer:innen gesucht, die diese individuelle Unterstiitzung
leisten kdnnen.

Im neuen Wohnzimmer, das in den ndachsten Monaten fertig
wird, gibt es Platz zum Malen, fiir Austausch, Spiele und zum
gemiitlichen Riickzug.

Besonders beriihrend ist das Projekt | have a dream”. Die Kin-
der haben ihren Traum auf ein Stiick Holz geschrieben und an
einem Baum befestigt. Es sind Traume von Zukunft, Bildung
und Sinn: Lehrerin werden, Arzt, FulSballtrainerin oder Pilot.
Die Initiative soll Mut machen und Traume sichtbar machen.
Und gleichzeitig Unterstiitzer:innen gewinnen, die Patenschaf-
ten oder Bildungssponsoring tibernehmen mdochten. In Salz-
burg wie auch in Singida wird dieses Projekt zum Symbol fiir
Hoffnung und Teilhabe.


vor allem, dass das Projekt auch in der Region Kreise gezogen hat. 

Für viele Mädchen ist das Wohnheim zum Symbol geworden, dass sie gesehen werden und dazugehören.

interessiert sind",


